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September 1898. 


Freitag, den 30. 


Inſeraten⸗A 


Königin Tuiſe von Dänemark 7 


Kopenhagen, 29. Septbr. 
Königin Luiſe iſt heute früh 5½ Uhr 
geſtorben. 

Königin Luiſe von Dänemark, die 
„Schwiegermutter Europas“, war geboren 
am 7. September 1817 in Kopenhagen als 
dritte Tochter des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen⸗Kaſſel und der Prinzeſſin Luiſe Char⸗ 
lotte von Dänemark. Sie vermählte ſich 
am 26. Mai 1842 mit dem damaligen 
Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg, welcher infolge dieſer Heirath 
ſeinen Wohnſitz in Kopenhagen aufſchlug. 
Beim Ausfterben der däniſchen Königsfamilie 
beſchloß die däniſche Regierung, dem Prinzen 
die Nachfolge zu verſchaffen; derſelbe wurde 
am 31. Juli 1853 durch das Thronfolge⸗ 


Egeſetz zum Thronfolger und Prinzen von 


Dpwioitive Erfolge zu rechnen. 
9 


Dänemark ernannt und beſtieg nach dem 
Tode König Friedrichs VII. am 15. No⸗ 
vember 1863 als König Chriſtian IX. den 
däniſchen Thron. Aus ſeiner Ehe mit der 
heute verſtorbenen Königin gingen drei Söhne 
und drei Töchter hervor: 

1. Kronprinz Friedrich, geboren am 
3. Juni 1843; 

2. Prinzeſſin Alexandra, geb. 1. De⸗ 
zember 1844, vermählt am 10. März 1863 mit 
55 Prinzen von Wales, dem engliſchen Thron⸗ 
olger; 

3. Prinz Georg, geboren 24. Dezember 1845, 
welcher, nachdem er am 6. Juni 1863 den 
griechiſchen Thron beſtiegen, zu Gunſten ſeines 
jüngeren Bruders auf ſeinen Vorrang in der 
Erbfolge auf den däniſchen Thron verzichtete; 

4. Prinzeſſin Dagmar, geboren 26. No» 
vember 1847, vermählt am 9. November 1866 
mit dem ruſſiſchen Thronfolger Alexander 
Alexandrowitſch, ſpäteren Kaiſer Alexander III. 
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von Rußland; die Mutter des jetzigen ruſſiſchen 
Kaiſers; 

5. Prinzeſſin. Thyra, geboren 29. September 
1853, vermählt am 21. Dezember 1878 mit 
Ernſt Auguſt, Herzog von Cumberland; 

6. Prinz Waldemar, geboren 27. DE. 
tober 1858. 

Die verſtorbene Königin, welche im 82. Lebens⸗ 
jahre ſtand, litt bekanntlich ſchon ſeit einigen 
Wochen an fortdauernder Athemnoth und Er⸗ 
ſtickungsanfällen, ſo daß der größte Theil ihrer 
Angehörigen ſtets um ihr Krankenlager ver⸗ 
ſammelt war. 


Der Liberalismus in Weſtpreuſſen. 

Von geſchätzter Seite geht der „Poſener 
Zeitung“ folgende Zuſchrift zu: 

Wer wollte ſich einer Täuſchung darüber 
hingeben, daß der Liberalismus in Weſtpreußen 
an „Zugkraft“ verloren hat? Wer wollte be⸗ 
zweifeln, daß die Fühlung der Liberalen unter 
einander eine geringere geworden iſt, vielleicht 
garnicht mehr exiſtirt? Wer wollte das „Schein⸗ 
daſein“ verkennen, das einzelne liberale Vereine 
in der Provinz — von Danzig ſei ſpäter die 
Rede — führen? 

Alle dieſe Erſcheinungen ſind da und der 
größte Optimiſt wird ſie heute nicht mehr in 
Abrede fiellen können. Wie es in Weſtpreußen 
dahin gekommen iſt, das iſt freilich eigenthümlich 
genug, aber es iſt auch lehrreich, im beſonderen 
für die anderen öſtlichen Provinzen, am meiſten 
für Poſen. Einſt — und das iſt noch garnicht 
jo lange her — ſchien es, als ob Weſtpreußen 
ſich zu einer unbezwinglichen Hochburg des 
Liberalismus erheben wollte. Die liberalen 
Ideen fielen dort auf einen gar fruchtbaren 
Boden und mächtig ſetzte die Propaganda ein, 
um dem Volke Aufklärung zu geben über ſeine 
Lebensintereſſen, die dort mehr als überall mit 
den Intereſſen des fortſchrittlichen Liberalismus 
enge verbunden ſind. Von Wahl zu Wahl 
konnte man ein Anwachſen der liberalen Stimmen 
wahrnehmen, mit Sicherheit war auf baldige 
Da kam der Rück⸗ 

ang. Langſam wurde aufgegeben, was müh⸗ 

ſam errungen war — der weſtpreußiſche Libe⸗ 
ralismus fing an, ſich in der Rolle des Idea ⸗ 
iſten zu gefallen; er hörte auf, reale Politik 
u treiben und entwickelte ſich zu einer ſchönen 
Folie für den Konſervatismus, der Alles an 
ſich riß und dem die Früchte der liberalen 
Propaganda in den Schoß fielen. 

Die unmittelbare Veranlaſſung zu dem Hin⸗ 
eindrängen in die Aſchenbrödel⸗Rolle gab natür⸗ 
lich die nationale Frage, die der Konſervatismus 
noch früher in Weſtpreußen aufrollte als in 


e Reſigniren mußte der Liberalismus, 


em man im Anfange (wie in Schwetz) noch 


\ 
. * 1 
8 en 


Verſprechungen auf Gegenleiſtungen machte. 
Willig fügten ſich auch die Liberalen, die wohl 
immer eine gute Cenſur ausgeſtellt erhielten, 
nie aber eine Anerkennung in Geſtalt eines 
Mandats. Die weſtpreußiſchen Konſervativen 
machten nicht eine derartige do ut des Politik, 
ſie nehmen Alles für ſich in Anſpruch und 
höchſtens fanden noch die Nationalliberalen 
Gnade vor ihren Augen. Bei den letzten 
Wahlen hörten auch die „Verſprechungen“ an 
die Liberalen auf und der Liberalismus hatte ſo 
an Rückgrat verloren, daß ſelbſt hierüber — 
gewiß eine Abnormität — kein Befremden auf⸗ 
kam. Er war bedeutungslos geworden in den 
Augen der Gegner, und bedeutungslos in ſeinen 
eigenen Augen. 

Wenn wir ſo die wirkliche Sachlage ohne 
Schönfärberei darſtellen, ſo wollen wir damit 
noch nicht ſagen, daß der Liberalismus in Weſt⸗ 
preußen ertödtet iſt. Im Gegentheil halten wir 
den Boden dort nach wie vor für liberale Ein⸗ 
wirkungen für ſehr zugänglich. Nur muß ſich 
der entſchiedene Liberalismus von allen anderen 
Einflüſſen emanzipiren. Frei von jeder Ver⸗ 
weichlichung muß er auftreten, ſelbſtſtändig auf: 
treten und ſich ſuchen laſſen, nicht den Anſchluß 
ſuchen. „Weg mit dem Schlendrian“ ſei die 
Parole — die Nationalliberalen haben vor 
Kurzem eine Abrechnung mit den Konſervativen 
angekündigt. Wenn fie ſchon den Kampf von 
Partei gegen Partei proklamiren, wie viel mehr 
erſt beſteht eine ſolche Verpflichtung für den 
Freiſinn, der die Volksaufklärung auf ſein 
Panier geſchrieben. Der Zeitpunkt iſt günſtig. 


Der Beginn der Kampagne für die Landtags⸗ 


wahlen eignet ſich am beſten zu einem Auftreten 
des Freiſinns in Weſtpreußen. Verbinden ſich 
die Nationalliberalen mit ihm, dann ſind ſeine 
Chancen ſelbſt bei dem elendeſten aller Wahl ⸗ 
ſyſteme durchaus nicht ungünſtig. — Ueber die 
Verhältniſſe in Weſipreußen giebt die Wahl⸗ 
ſtatiſtik den beſten Anhalt. 

Von den 22 weſtpreußiſchen Mandaten für 
das Abgeordnetenhaus haben die Konſervativen 
und Freikonſervativen bei der Wahl im Jahre 
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ſche Zeilung. 
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1893 nicht weniger als 10 errungen, vier ent⸗ 
fielen auf die Polen, vier auf die Nationalli⸗ 
beralen, drei auf die freifinnige Vereinigung, 
während ein Abzeordneter (von Buddenbrock) 
ſich als zu keiner Fraktion gehörig bezeichnete. 
Dieſe Ziffern bedürfen keines Kommentars. 
Aus ihnen geht klar und deutlich hervor, daß 
ſelbſt dem in „nationaler Beziehung“ allerfein⸗ 
fühligſten Menſchen zum Bewußtſein kommen 
muß, wie hier in mehr als ¼ aller Wahlkreiſe 
keine nationalen, ſondern Partei⸗Intereſſen auf 
dem Spiele ſtehen. Hier ſteht nicht der „Pole 
als drohendes Geſpenſt“ an der Wand. Partei 
gegen Partei tritt auf und dies muß bei der 
kommenden Wahl immer von Neuem betont 
werden. 

Die freifinnigen Mandate für Wefipreußen 
ſind feſte Sitze des Freiſinns — es ſind die 
für Danzig, der einzigen Stätte, wo die frei⸗ 
ſinnige Organiſation Stand gehalten hat. Die 
Urſachen hierfür zu erörtern, kann nicht unſere 
Aufgabe ſein. Danzig iſt auch die einzige Stadt, 
in der der Liberalismus in Form der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung immer auf dem Plane iſt. 

Alſo nicht um die Wahrung des nationalen 
Prinzips handelt es ſich bei den kommenden 
Wahlen, ſondern um einen einfachen Partei- 
kampf. Für den weſtpreußiſchen Liberalismus 
bedeutet die Wahl aber noch vielmehr — den 
Kampf um ſeine Exiſtenz. Läßt er auch dieſe 
Gelegenheit ungenützt vorübergehen, dann wird 
er zu Grunde gehen als ein Opfer ſeines 
„Idealismus“. 

Mögen die Führer das nicht überſehen. 
— . —— — 


Deutſches Reich. 

Zu dem Stettiner Kaiſerworte „Unſere 
Zukunft liegt auf dem Waſſer“ be⸗ 
merkt die „Korreſp. des Schutzverbandes gegen 
agrariſche Uebergriffe“!: „Ein großer inter⸗ 
nationaler Handel, der unſere Häfen mit den 
Schiffen aller Nationen füllt, und der aus allen 
Zonen uns Waaren zuführt, iſt aber nur unter 
einer Bedingung denkbar: wir müſſen mit der 
übrigen Welt geſicherte Handels beziehungen 
haben; der internationale Waarenaus tauſch muß 
Deutſchland offen gehalten werden, und das iſt 
nur möglich durch Handelsverträge. Und 
wiederum laſſen ſich nur Handelsverträge für 
uns abſchließen, wenn auch wir nicht unſere 
Grenzen den fremden Staaten ſperren. Die 
Worte des Kaiſers ſind alſo ein Zeugniß für 
die Nothwendigkeit der Handels vertragspolitik, 
die der Bund der Landwirthe gegenüber dem 
Grafen Caprivi auf das Heftigſte bekämpft hat 
und die er ſeitdem nicht aufgehört hat zu be⸗ 
kämpfen. Graf Caprivi ſagte: Wir müſſen 
Waaren exportiren oder Menſchen; und weil 
wir die Menſchen behalten wollen und daher 
eines geſicherten Exportes von Waaren bedürfen, 
fo müffen wir Handels verträge haben. Und 
wenn der Kaiſer ſagt: „Unſere Zukunft liegt 
auf dem Waſſer“, ſo iſt das derſelbe Gedanke, 
nur in eine etwas andere Form gekleidet; denn 
unſere Zukunft liegt nur darum auf dem Waſſer, 
weil wir erſticken würden ohne die offene wirth⸗ 
ſchaftliche Verbindung mit der übrigen Welt.“ 

Gegen das Weſtprojekt des Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin » Stettin 
nimmt die konſervative „Kreuzztg.“ Stellung 
und kündigt an, daß man es der konſervativen 
Partei in beiden Häuſern des Landtages nicht 
verdenken könne, wenn ſie mindeſtens ein Detail⸗ 
projekt des Oſtprojekts verlangt, bevor ſie ſich 
über Annahme oder Ablehnung der Weſtlinie 
entſcheidet. „In manchen Kreiſen würde man 
im Allgemeinen die Oſtlinie vorziehen, weil mit 
ihr endlich die wichtige Melioration des Oder⸗ 
bruchs verbunden werden könnte.“ 

Auf dem nationalſozialen Parteitag in 
Darmſtadt ſprach am Montag Pfarrer Naumann 
über das Deutſche Kaiſerthum, 
1848 habe man nicht wiſſen können, daß das 
Kaiſerthum einen ſo ſtarken perſönlichen Ton 
haben würde, heute ſtehen wir vor einer Ent⸗ 
wickelung, die weit kaiſerlicher iſt, als die 
Staats verträge der Stellung des Kaiſers ein⸗ 
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räumen. Je mehr die Machtbedeutung, die 
in einer Hand liegt, ſteige, wachſe die Verant⸗ 
wortlichkeit der kaiſerlichen Umgebung. Verſtehen 
könne man es, daß eine ſozialiſtiſche Bewegung 
die Beſeitigung des monarchiſchen Prinzips er⸗ 
ſtrebe. Indem die Sozialdemokratie 1890 bei 
den Arbeitererlaſſen den für die deutſche innere 
Politik ſo bedeutſamen Zeitpunlt verpaßte, habe 
ſie ſich mitſchuldig gemacht an der jetzigen 
Situation. Es ſei geſchichtlich unmöglich, daß 
das Kaiſerthum dauernd vergißt, daß es mit 
der Neuzeit innig verbunden iſt und nicht mit 
den Herren von 24 Schlöſſern im Oſten allein 
die Politik machen kann. 

Von einer „angeblichen“ Fleiſch⸗ 
theuerung wagt die „Kreuzzeitung“ neuer⸗ 
dings zu reden. Als es ſich darum handelte, 
die Gehälter der höchſten und hohen Beamten 
um 10 bis 20 pCt. zu erhöhen, ba war es 
die „Kreuzzeitung“, welche auf die geſteigerten 
Preiſe für die Lebensmittel hinwies. Jetzt aber, 
wo breite Schichten des Volkes in ihrem Er⸗ 
nährungszuſtande erheblich herabgedrückt werden, 
da exiſtirt eine Fleiſchvertheuerung nur „an⸗ 
geblich!“ Es find doch Gemüthsmenſchen, dieſe 
junkerlichen Konſervativen! 

Zu der Bedrohung des Koali⸗ 
tionzrechts wird der „Köln. Volksztg.“ 
aus Arbeiterkreiſen geſchrieben: Die Zentrume⸗ 
abgeordneten wiſſen, daß mit einem Geſetze, 
welches das „Anreizen“ zum Ausſtande mit 
Zuchthaus ſtrafe bedrohe, das gerade Gegentheil 
von dem erreicht würde, was man erzielen will. 
Ein ſolches Geſetz würde in der That einen 
Schlag in das Geſicht der ganzen deutſchen 
Arbeiterwelt bedeuten; zahlreiche der Sozial⸗ 
demokratie bis jetzt noch gleichgiltig gegenüber⸗ 
ſtehende Arbeiter würden zu ihr abſchwenken, 
und bei der nächſten Reichstagswahl würde die 
Regierung die Quittung über daſſelbe in Geſtalt 
von mehreren hunderttauſend weiteren ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen erhalten. Aber alle 
Welt ſei darin einig, daß ein ſolches Geſetz 
auf Annahme nicht zu rechnen hat. 

Ein Erlaß des bayeriſchen Juſtiz⸗ 
minifteriums beſtimmt, daß mit Rückſicht 
auf die durch das Bürgerliche Geſetzbuch den 
Landgerichten erwachſenden Geſchäftsaufgaben 
in Zukunft nur Richter unter 60 Jahren 
zu Landgerichtspräſidenten ernannt 
werden ſollen. 

Die deutſch⸗ſoziale Reformpartei 
der Provinz Brandenburg hat auf ihrem dies⸗ 
jährigen Verbandstage den Antrag angenommen, 
an den Parteitag in Kaſſel das Erſuchen zu 
richten, in dem Namen der Partei die Bezeich⸗ 
nung „ſozial“ fallen zu laſſen. Der Antrag⸗ 
ſteller begründete den Antrag mit dem Hinweis 
auf das Verhalten der Gegner in der Wahl⸗ 
bewegung, welche die deutſchſozialen Reformer 
mit den Sozialdemokraten in einen Topf ge⸗ 
worfen hätten. In der Debatte meinte Herr 
Böckler, jetzt ſei die beſte Gelegenheit, dieſe 
„überflüſſige Titulatur“ los zu werden. 


Die Bevifion des Dreyfus-Proze ſſes. 

Die Gegner der Reviſion veran⸗ 
ſtalteten am Dienſtag zwei Verſammlungen, jede 
war nur von etwa 20 Mitgliedern beſucht. Die 
eine proteſtirte gegen das Vorgehen der Mi⸗ 
niſter und die weitere Ausübung der Gewalt 
ohne parlamentariſche Kontrolle und forderte 
die Einberufung der Kammer. Die andere Ver⸗ 
ſammlung trat dieſer ſelben Reſolution bei, die 
Drumont und Deroulede dem Miniſterpräſidenten 
überreichen wollten. Briſſon lehnte aber den 
Empfang der Abordnung ab. Auch in einer 
gemeinſamen Verſammlung der Mitglieder der 
Rechten und der Nationaliſten wurde eine 
Tagesordnung angenommen, durch die Eröffnung 
des Reviſions verfahrens habe das Kabinet 
Briſſon die von ihm übernommenen Verpflich⸗ 
tungen verletzt; er habe die Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit aus einer gerichtlichen in eine politiſche 
umgewandelt. Der Präſident werde daher von 
den Mitgliedern der Verſammlung um Einbe- 
rufung des Parlaments erſucht. Dieſe Tages⸗ 


ordnung ſollte von einer Abordnung dem Prä⸗ 
ſidenten Faure überbracht werden; der Prä⸗ 
ſident lehnte es aber ab, die Abordnung 
zu empfangen. — Danach ſcheint fi der Prä⸗ 
ſident endgiltig auf die Seite Briſſons geſchlagen 
zu haben. Der geringe Beſuch dieſer Verſamm⸗ 
lungen der Revifionsgegner iſt von Bedeutung 
für die Volksſtimmung. 

In Betreff der Enthüllungen 
Eſterhazys, in welchen behauptet war, um 
Dreyfus auf die Probe zu ſtellen, ſei ihm ein 
erfundener Plan für die Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen an der italieniſchen Grenze diktirt 
worden, und kurze Zeit darauf hätten franzö⸗ 
ſiſche Spione von entſprechenden Veränderungen 
erfahten, welche bei den italienischen Befeſti⸗ 
gungen vorgenommen werden ſollten, ſchreibt das 
römiſche Militärblatt „Eſercito“: Wir verſtehen 
ſehr wohl, daß dieſe Behauptung dazu dienen 
kann, die Theſe, die man aufrecht erhalten will, 
zu kräftigen; indeſſen iſt es gut, daß man 
wiſſe, daß der italieniſche Generalſtab niemals 
Gelegenheit gehabt hat, unſere Befeſtigungen 
Veränderungen zu unterwerfen, welche mit 
wahren oder erfundenen Plänen von Truppen⸗ 
zuſammenzieh ungen in Verbindung ſtänden. — 
In den Enthüllungen war ferner ein gewiſſer 
Dollfus als die Perſon genannt, die im Solde 
Schwartzkoppen's geſtanden und mit „canaille D.“ 
gemeint geweſen. Charles Dollfus, ein Mit⸗ 
glied der bekannten elſäſſiſchen Familie Dollfus, 
richtet itzt ein Schreiben an den „Temps“, 
worin er erklärt, auf Grund genauer Erkundi⸗ 
gungen behaupten zu können, der betreffende 
Bauunternehmer Dollfus in Nizza habe nie 
exiſtirt. 

Der „Aurore“ zufolge ſoll der Unterſuchunge⸗ 
richter Bertulus mit der Unterſuchung der Klage 
wegen Betruges, welche Chriſtian Eſterhazy 
gezen den Major Eſterhazy anſtrengte, betraut 
werden. 

— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, hat 
das Exekutiv⸗Komitee der deutſchen Oppoſition 
mit überwiegender Majorität beſchloſſen, die 
erſte Leſung der Ausgleichs vorlagen zuzulaſſen. 
Dieſer Beſchluß bedarf jedoch zu feiner Wirk 
ſamkeit noch der Zuſtimmung der einzelnen 
Parteien der deutſchen Oppoſition. 


talien. 

Eine anarchiſtiſche Vereinigung, der 22 Per⸗ 
ſonen, darunter eine aus Trieſt, angehört haben 
ſollen, iſt in Piſa entdeckt worden. Ihr Ober⸗ 
haupt, ein bekannter Anarchiſt aus Tivorno, 
Virgilio Mazzoni, wurde vor einigen Tagen, als 
er ſich nach Frankreich einſchiffen wollte, ver⸗ 


haftet. f 
. Frankreich. 

Die Regierung hat beſchloſſen, Hauptmann 
Marchand durch Beförderung und Verleihung 
des Offtzierkreuzes der Ehrenlegion auszuzeichnen. 
Sie wird die Verhandlungen mit dem Lon⸗ 
doner Kabinett wegen Faſchoda erſt beginnen, 
wenn ſie die unmittelbaren Berichte Marchands 
empfangen hat. 

Spanien⸗Nordamerika. 

Die Friedensausſchüſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten und Spaniens ſind am Diens⸗ 
tag in Paris eingetroffen. Ihre amtlichen Be⸗ 
ſuche auf dem Miniſterium des Aeußern und 
bei den Behörden ſtatteten ſie am Mittwoch ab. 
Der Vorſitzende des amerikaniſchen Ausſchuſſes 
hat bereits Vertreter Newyorker Zeitungen em⸗ 
pfangen, jedoch erklärt, daß er ihnen nichts 
ſagen wolle und auch während der Verhandlungen 
ſtrengſte Verſchwiegenheit beobachten müſſe. 

Die amerikaniſche Bundesregierung wird 
darauf beſtehen, daß die Räumung Kubas am 
15. Oktober begonnen und am 31. Dezember 
vollendet ſein muß. Die Spanier wünſchten 
erſt am 1. November anzufangen und die 
Vollendung bis zum 28. Februar hinaus zu⸗ 
ſchieben. Die amertkaniſche Beſatzungsarmee 
wird ſich am 15. Oktober nach Kuba in Be⸗ 
wegung ſetzen. Ein Geſchwader von Kriegs⸗ 
ſchiffen wird die Truppentransporte begleiten. 
Die Truppen werden in hölzernen Baracken 
untergebracht werden und die verſeuchten ſpani⸗ 
ſchen Kaſernen nicht beziehen. — Die von 
Aguinaldo geſandten zwei Vertreter Agoucillo 
und Lopez find in San Fraazisko auf der 
Reiſe nach Waſhington eingetroffen. Der Präſi⸗ 
dent Mac Kinley wird ſie nur als Privat⸗ 
perſonen empfangen, da er nicht beabfichtigt, die 
Regierung der Aufſtändiſchen anzuerkennen. 

Türkei. 

Zur Krelafrage meldet das Wiener k. k. 
Telegr.⸗Korreſp.⸗ Bureau aus Konſtantinopel: 
Die vier beiheiltgten Kabinette beſchloſſen, die 
Pforte aufzufordern, ihre Truppen von Kreta 
zurückzuziehen, während die Mächte ſich ver⸗ 
pflichten wollen, die auf Kreta lebenden Moha⸗ 
- mebaner zu ſchützen. Eine bezügliche Note an 
die Pforte wird vorbereitet. Wie das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ meldet, hätten England, Frank 
reich, Rußland und Italien die einzelnen Punkte 
des an den Sultan in Betreff Kretas zu 
richtenden Ultimatums vereinbart. Das Ultt⸗ 
matum ſollte binnen 24 Stunden überreicht 
werden. 


Südafrika. 

Im erſten Volksrad der Südafrikaniſchen 
Republik wurde am Montag der Antrag ein⸗ 
gebracht, allen Rechtsanwälten, welche nicht 
Bürger der Republik ſeien, die Licenzen zur 
Ausübung der Praxis zu verſagen. Da erſchien 
Präſident Krüger und bat, den Antrag zurück⸗ 
zuziehen, da derſelbe gegen die Londoner Kon⸗ 
vention verſtoße, welche Freiheit des Handels 
5 die Angehörigen aller fremden Länder vor⸗ 
ehe. 
6 Stimmen abgelehnt. 

Oſtaſien. 

Einer Depeſche aus Shanghai zufolge haben 
alle kontinentalen europäiſchen Mächte die Re⸗ 
gierung der Kaiſerin⸗Wittwe anerkannt. England, 
die Vereinigten Staaten von Amerika und 
Japan ſollen aber beabſichtigen, die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der neuen Regierung in Frage zu 
ſtellen, da es ſich um eine offene Uſurpation 
handle. 

Der „Times“ wird aus Shanghai gemeldet: 
Der Vizekönig von Tſchili, Pulu, if von 
Tientſin nach Peking verſetzt worden. Wie 
Kangyuwei geäußert hat, beſteht zwiſchen 
Yuln und dem Kaifer bittere perſönliche Feind⸗ 
ſchaft. Die Kaiſerin erließ noch weitere Edikte, 
durch welche Mitglieder der Reformpartei ger 
ächtet werden. Wie weiter gemeldet wird, iſt 
gegen acht Anhänger Kangyuweis Unter⸗ 
ſuchung unter der Anklage eröffnet, daß ſie ſich 
gegen die Kaiſerin⸗Wittwe verſchworen hätten 
und mit den Führern des Aufftandes in Süd⸗ 
china in Verbindung ſtänden. 

Nach einer Meldung aus Tſchifu, iſt die 
britiſche Flotte von Taku nach Weihaiwel aus⸗ 
gelaufen. Admiral Seymour iſt in Tſchifu. 

In Port Arthur entfalten die Ruſſen eine 
rege Thätigkeit zur Sicherung des Platzes. 
Wie die „Petersburgskija Wjedomoſti“ melden, 
ſind die ſeiner Zeit von den Japanern zerſtörten 
Batterien von Port Arthur nunmehr ausgebeſſert 
und armirt; der Bau neuer Batterien wird 
elfrig betrieben, die Ausrüſtungsgegenſtände für 
dieſelben ſind bereits angefahren. 


Provinzielles. 

Konitz, 27. September. Ein ſchwunghafter Wild⸗ 
handel, welchen der Beſitzer Alexander v. Nieſiolowski 
in Joſephsberg ſeit einigen Jahren betrieb, iſt ſein 
Verderben geworden. v. N. befigt in der Gemarkung 
dieſes Ortes 400 Morgen Acker, Wieſe und Wald 
inmitten der königlichen Forſt, aus welcher das Wild, 
nach ſeiner Angabe, maſſenhaft auf das ihm gehörige 
Gebiet hivübergewechſelt fein muß, denn er verſandte 
jährlich 44 bis 56 Stück Rehe nach Breslau, Berlin 
und anderen großen Städten und erzielte ſo jährlich 
700 bis 1000 Mark. Aus dieſem bedeutenden Umſatz 
entſtand die Vermuthung, daß v. N. das Wild nicht 
ſelbſt erlegte, ſondern von Wilderern aufkaufte, und die 
Staatsanwaltſchaft erhob gegen ihn die Anklage wegen 
gewerbsmäßiger Hehlerei. Zu dieſem Hauptverhand⸗ 
lungstermin waren 30 Zeugen geladen. Obgleich ein 
direkter Beweis dafür, daß der Angeklagte Wild von 
Wilderern oder anderen Perſonen erworben hat, nicht 
erbracht wurde, bekundeten die Forſtbeamten doch 
übereinftimmend, daß in den an Joſephsberg grenzen⸗ 
den und den dieſen benachbarten Revieren ſo viel Wild, 
wie der Angeklagte verſandte, nicht exiſtirte. und 
daraufhin wurde der Angeklagte zu zwei Jahren 
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt 
und ſofort verhaftet. 

Aus der Tucheler Haide, 26. September. Eine 
bemerkenswerthe Zuſchrift aus Weſtpreußen an die 
„National⸗Zeitung“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf die 
im Kreiſe Tuchel geplanten Unternehmungen, welche 
die Errichtung von Glasfabriken unter gleichzeitiger 
Aufſchließung der dortigen Braunkohlenlager ſich zur 
Aufgabe ſtellen. Es könne bezweifelt werden, ob es 
den dortigen Grundbeſitzern gelingen werde, die er⸗ 
forderlichen Kapitalien aus ihren Kreiſen zuſammen⸗ 
zubringen. Daher ſei es wünſchenswerth, daß das 
auswärtige Kapital ſich betheilige. Man rechne ferner 
darauf, daß die Regierung der Sache ihr Intereſſe 
zuwenden werde. 

Marienwerder, 28. September. In Folge 
gerichtsſeitigen Beſchluſſes wurde geſtern Nachmittag 
die Leiche eines Iljährigen Mädchens aus Ziegellack, 
welches vor einigen Tagen auf dem katholiſchen Kirch⸗ 
hofe begraben worden iſt, ausgegraben und im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe ſezirt. Es lag der Verdacht vor, 
vo das Kind in Folge von Mißhandlungen verſtorben 


Danzig, 28. September. Nach der jetzt gefällten 
Entſcheidung der maßgebenden Behörden wird die 
techniſche Hochſchule auf dem inzwiſchen durch Ankäufe 
erweiterten, ſich links von der großen Allee erhebenden 
Grundſtück bei Heiligenbrunn (am ſog. Galgenberge) 
erbaut werden und damit eine herrliche Lage erhalten. 
Die Entwürfe für den Bau an dieſer Stelle werden 
bereits in den Miniſterialbureaus bearbeitet. 

Neuenburg, 27. September. Eine Verſammlung 
deutſcher Urwähler fand hier geſtern ſtatt, in welcher 
der bisherige Landtagsabgeordnete Herr Dr. Gerlich 
einen Rechenſchaftsbericht über ſeine Thätigkeit im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erſtattete. Herr Gerlich wurde von 
der Majorität der Verſammlung wieder als Kandidat 
aufgeſtellt. 

Noſenberg, 27. September. Behufs Gründung 
eines Gau⸗Sängerbundes fand hier eine Verſammlung 
von Vertretern der Geſangvereine der Umgegend ſtatt. 
Vertreten waren die Vereine Chriſtburg, Dt. Eylau, 
Freyſtadt, Rieſenburg und Roſenberg durch zuſammen 
20 Delegirte. Die Verſammlung beſchloß die Gründung 
des Bundes, der die Bezeichnung „Gau » Sängerbund 
Roſenberg Weſtpr.“ führt. Derſelbe nimmt auch 
Nachbar⸗Vereine, die ſich ihm anſchließen wollen, auf. 
Alle Jahre ſoll ein Gau⸗Sängerfeſt in einer der zum 
Bunde gehörigen Städte ſtattfinden. Als Feſtort für 
das nächſte Jahr wurde Roſenberg beſtimmt. 

Friedeberg Nm., 27. September. Eine Stefjel« 
exploſion hätte ſich beinahe auf der Friedeberger Bahn 
zugetragen. Lokomotivführer und Heizer vergaßen vor 
der Abfahrt rechtzeitig Waſſer durch die Röhren fließen 
zu laſſen. In Folge deſſen wurden dieſelben glühend, 
ſo daß der Dampf nicht mehr hindurch ging und der 
Zug bei Hammelſtall ſtehen blieb. Die Steigung be 
nützend, mußte man ſich deshalb rückwärts krebſen, 
während die ca. 30 Paſſagiere zu Fuß nach der Stadt 


Der Antrag wurde hierauf mit 19 gegen, 


wanderten. Erſt nach zwei Stunden traf dann auch 
der Zug ein. 

Bromberg, 27. September. Der Bezirksausſchuß 
hat die Ortsſtatute der Waſſerleitung und Kanaliſation 
genehmigt. Der Inangriffnahme der Arbeiten ſteht 
nun nichts mehr im Wege. 

Iuowrazlaw, 28. September. Das Rittergut 
Strzemrowo bei Inowrazlaw, bisher Herrn Leo von 
Trzebinski gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz der 
Herren Kazmierczak und Kryszewski in Inowrazlaw 
übergegangen. 


kales. 
40 Thorn, 29. September. 
— Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Mittwoch, 
den 28. September, Nachmittags 3 Uhr. An⸗ 
weſend find Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurath Schultze, Stadtrath Kriwes, Stadt⸗ 
ralh Matthes ſowie 25 Stadtverordnete. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung theilt Stadtver⸗ 
ordneten vorſteher Profeſſor Boethe eine Ein⸗ 
ladung des preußiſchen botaniſchen Vereins zu 
ſeiner am 3., 4. und 5. Oktober hier in Thorn 
flaltfindenden Jahres verſammlung mit. Stadtv. 
Adolph frägt an, ob der Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung, Herrn Stadtrath Rudies ſchriftlich 
Dank für ſeine Thätigkeit im Dienſte der Stadt 


zu ſagen, ausgeführt ſei, was Oberbürgermeiſter 


Dr. Kohli bejaht. — Für den Finanzaus ſchuß 


berichtet Stadtv. Dietrich: Die Rech⸗ 
nung der Stadtſchulenkaſſe 


pro 
1896/97 ergiebt eine Geſammteinnahme von 


227939 M. (gegen 223 327 M. im Etat), 


davon entfallen auf die gehobenen Schulen 
134220 M. (130 150 M. i. E.); bie Aus⸗ 
gaben betrugen insgeſammt 222 736 M. 
(218 110 M. i. E.), davon entfallen auf die 
gehobenen Schulen 131674 M. (ca. 1400 M. 
mehr als im Etat.) Die Rechnung wird nebſt 
den vorgekommenen Ueberſchreitungen genehmigt, 
doch wird bemängelt, daß Ueberſchreitungen 
mehrfach erſt am Schluß des Etatsjahres zur 
Nachbewilligung kamen. Bürgermeiſter St a⸗ 
chowitz erklärt, daß die vorgekommenen Ueber⸗ 
ſchreitungen größtentheils auf größeren Gas⸗ 
verbrauch durch die Fortbildungsſchule zurück⸗ 
zuführen ſind, deshalb ſolle jetzt für die Fort⸗ 
bildungsſchule ein beſonderer Gasmeſſer auf⸗ 
geſtellt werden. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
weiſt darauf hin, daß dieſen Mehrausgaben 
auch Mehreinnahmen von der Fortbildungs⸗ 
ſchule und dem Gymnaſium für Beleuchtung 
gegenüberſtehen. — Der Finalabſchluß der 
Stadtſchulenkaſſe pro 1. April 1897/98 
ergiebt eine Einnahme von 245 144 M. 
(228 272 M. i. E.), eine Ausgabe von 246 939 
Mark. Es wird auch hier hemerkt, daß die 
Poſitionen für Beleuchtung mehrfach ungenügend 
botirt find. Stadtvo. Lambeck regt an, bei 
den immer größer werdenden Schullaſten eine 
Erhöhung des Schulgeldes in der Knabenmittel⸗ 
ſchule, höheren Töchterſchule und Mädchenmittel⸗ 
ſchule eintreten zu laſſen; eine Erhöhung um 
10 bis 12 M. jährlich für hieſige und um 15 
bis 20 M. jährlich für auswärtige Schüler 
würde jährlich ein Mehr von ca. 24000 M. 
ergeben. Redner erſucht den Magiſtrat, die 
vorgeſchlagene Erhöhung in Erwägung zu ziehen 
und beim nächſten Etat entſprechende Vorſchläge 
zu machen. Stadtv. Cohn: Da eine Er⸗ 
höhung des Schulgeldes von der Auſſichts⸗ 
behörde genehmigt werden muß, werde es ſich 
empfehlen, daß der Magiſtrat die entſprechende 
Vorlage ſchon jetzt mache, er halte die Erhöhung 
des Schulgeldes für gerechtfertigt, da auch das 
Gymnaſium ein höheres Schulgeld erhebe. 
Stadtv. Lambeck erwähnt noch, daß das 
Schulgeld bei der höheren Töchterſchule jetzt 
78 M., bei der Knabenmittelſchule 42 M. und 
bei der Mädchenmittelſchule 30 M. jährlich be⸗ 
trägt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli meint, 
die Verſammlung ſei doch wohl nicht in der 
Lage, ſich ſofort über die Angelegenheit ſchlüſſig 
zu machen, da dieſelbe nicht auf der Tages⸗ 
ordnung geſtanden habe. Stadtv. Cohn ent- 
gegnet, daß ja die Abſtimmung zeigen werde, 
ob die Verſammlung dazu in der Lage ſei; er 
bitte, den Antrag ſo zu faſſen, daß daraus 
hervorgehe, die Verſammlung wünſcht eine Er⸗ 
höhung des Schulgeldes. Stadtv. Wolff 
ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
der Oberbürgermeiſter bei jedem Antrage aus 
der Mitte der Verſammlung einwende, daß das 
nicht auf der Tagesordnung ſtehe; die Ver⸗ 
ſammlung könne jeden geſtellten Antrag fofort 
annehmen. Oberdbürgermeiſter Dr. Kohli 
hält eine derartige Beſchleunigung der Beſchluß ; 
faſſung doch nicht für angemeſſen, man müſſe 
ſich doch über die Sache erſt ordentlich klar 
werden. Stadv. Lambeck formulirt nun 
ſeinen Antrag dahin, Magiſtrat möge in einer Vor⸗ 
lage eine angemeſſene Erhöhung des Schulgeldes 


an den genannten Schulen in Vorſchlag bringen. 


Bürgermeiſter Stacho witz iſt für eine Ver⸗ 
tagung der Beſchlußfaſſung, da man ſich erſt 
bei anderen Städten über die Höhe des Schul⸗ 
geldes informiren wolle. Der Antrag Lambeck⸗ 
Cohn, den Magiſtrat um möglichſt baldige Vor⸗ 
letzung der Vorlage zu erſuchen wird dann ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die Rechnung der 
Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationskaſſe für 1. April 1896/97 ſchließt 
ab wie folgt: Waſſerleitungskaſſe: Einnahme 


115167 M. (113116 M. i. E.), Ausgabe 
130 109 M. (133 917 M. i. E.); Kanaliſations⸗ 
kaſſe: Einnahme 123 728 M. (127466 M. i. E.), 
Ausgabe 101 961 M. (119800 M. . C0 — 
Der Finalabſchluß der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationskaſſe pro 1. April 
1897/98 ergiebt Folgendes: Waſſerleitungskaſſe: 
Einnahme 132 282 M. (21038 M. mehr als 
im Etat), Ausgabe 126 114 M. (125 791 M. i. E.) 
Kanaliſationskaſſe: Ausgabe 99 044 M. (113 500 
Mark.) Aus beiden Kaſſen iſt ein Beſtand von 
zuſammen etwa 42000 M. vorhanden, von 
welchem 20 000 M. für die Weiterführung der 
Waſſerleitung nach der Jakobs vorſtadt bewilligt 
worden find und 20 000 M. für die Ver⸗ 
längerung des aus dem Klärwerk zur Weichſel 
führenden Hauptabflußkanals verlangt werden. 
Der Finalabſchluß der Kinderheim ⸗ 
kaſſe pro 1897/98 ergiebt eine Einnahme von F 
14663 M. (14 420 M. i. E.), Ausgabe 12 961 
Mark (11476 M. i. E.), Beſtand 1659 M. 
Die Verwaltung war eine ſehr ſparſame. — 
Der Finalabſchluß der Waiſenhauskaſſe 
pro 1897/98 ergiebt eine Einnahme von 8848 
Mark (9176 M. i. E.), Ausgabe 7722 Mark 
(7225 M. i. E.), Beſtand 1126 M. — Zur 
Herſtellung eines neuen Anſtrichs des eiſernen 
Uhrgehäuſes und der Zifferblätter auf dem 
Dach der Bromberger Vorſtadt⸗ 


— 


Schule werden 20 M. bewilligt. — Der 
Finalabſchluß der Knatharinen⸗(Elenden⸗) 
Hospitalskaſſe ergiebt eine Einnahme 
von 3767 M., Ausgabe 3714 M., Beſtand 53 
Mark. — Für den Verwaltungsausſchuß be⸗ 
richtet nun Stadtv. Goewe: Die Aufnahme 


von Vorgärten in den Bebauungsplan der 
Mellienſtraße vom Rothen Weg bis zur 
Heppnerſtraße wird mit der Maßgabe genehmigt, 
daß die Vorgärten ſtatt einer Breite von vier 
Metern eine ſolche von 5 Metern haben ſollen. 
— Zur Aufſtellung von 6 Schlauch⸗ 
bydranten „Neptun“ und eines großen, 
Hydranten im Artushofe werden 1000 M. be⸗ 
willigt.— Betr. Regelung der Straßen⸗ 
verhältniſſein der Umgegend der Garniſon⸗ 
kirche liegt ein Vertrag zwiſchen der Stadt und 
Garniſonverwaltung vor, nach welchem die 
Stadt den Ausbau der Wilhelmſtraße gegen 
eine von der Garniſonverwaltung zu zahlende 
Entſchädigung von 5370 M. übernimmt. Nach 
einem von Herrn Steinſetzmeiſter Großer ge⸗ 
machten Anſchlage wird der Aus bau nur 5037 
Mark koſten. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Hellmoldt, ob die Wilhelmſtraße damit in 
den Beſitz der Stadt übergehe, entgegnet Stadt⸗ 
baurath Schultze, daß dies nicht der Fall 
ſei, die Garniſonverwaltung habe auf vorläufig 
5 Jahre die Unterhaltung der Straße über⸗ 
nommen. Stadv. Lambeck frägt an, ob der 
dort angelegte Reitweg zu Recht beſtehe. Stadtv. 
Matthes entaegnet, da das Terrain noch 
im Beſitze der Militärverwaltung ſei, babe der 
von dieſer angelegte Reitweg den Charakter 
eines Privatweges. Auf eine Anfrage des 
Stadtverordneten Adolph giebt Stadtbaurath 
Schultze noch an der Hand einer Zeichnung 
eine nähere Erläuterung über die Regelung 
der Straßen verhältniſſe und erklärt weiter, daß 
die Garniſonverwaltung bereit iſt, der Stadt 
die Wilhelmſtraße zu übergeben, wenn die letztere 
es wünſche. Es werden dann der Vertrag mit 
der Garniſonverwaltung und die Uebertragung d 
der Pflaſterungsarbeiten an Herrn Steinſetz⸗ 
meiſter Groſſer genehmigt. — Von den Betriebs⸗ 
berichten der Gas anſtalt pro Mai, Juni 
und Juli 1898 wird Kenntniß genommen. — 
Die Niederſchlagung eines Gehalts vor⸗ 
ſchuſſes in Höhe von 100 Mk., den der ver⸗ 
florbene Polizeiſergeant Jacoby empfangen, wird 
genehmigt. — Für den Anſchluß der drei Ab⸗ 
orte im Siechenhausgebäude an die 
Kanaliſation werden aus den Erſparniſſen der 
Siechenhauskaſſe 275 Mk. bewilligt. — Ma⸗ 
giſtrat empfiehlt die Penſionirung des 
Hilfsförſters von Lojewski, welcher 25 Jahre 
im ftädtiſchen Dienſt und in fo hohem Grade 
kurzſichtig iſt, daß er nicht mehr im Forſtdienſt 
verwendet werden kann. Seine geſetzliche Pen⸗ 
ſion würde eiwa 400 Mk. betragen, er verlangt 
jedoch 600 Mk., da er ſonſt mit ſeiner Familie 
nicht auskommen könne. (L. bezieht außerdem 
noch eine ſtaatliche Penſion.) Magiſtrat und | 
Aus ſchuß empfehlen die Bewilligung von 600 

Mk. Penſion. Stadtv. Hellmoldt: Viel⸗ 

leicht laſſe ſich der Lojewski noch in einem 6 
anderen Verwaltungszweige verwerthen. Ober⸗ 

bürgermeifter Dr. Kohli entgegnet, daß dies | 
wegen feiner hochgradigen Kurzſichtigkeit nicht 1 


gut möglich und auch nicht empfehlenswerth f 1 
Stadtv. Lambeck möchte wiſſen, weshalb man 


dem Lojewski 600 Mk. Penſion bewilligen 
wolle, während er geſetzlich nur etwa 400 Mk. g 
zu fordern habe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
erklärt dies damit, daß eine zwangsweiſe Pen y 
ſionirung des L. nicht gut angehe, er aber trotz⸗ 
dem aus dem Dienft entfernt werden müſſe. 

L. habe ſich bereit erklärt, ſich bei Bewilligung 
von 600 Mk. binnen 6 Monaten penſioniren 

zu laſſen. Der Magiſtratsantrag wird nun 
angenommen. — Beim Oberpräſidium ſoll die 
Unterſtellung der hieſigen höhen Mädchen⸗ 
ſchule unter das Provinzial⸗Schulkollegium N 
beantragt werden. Direktor Maydorn begründ 


dies damit, daß das Anſehen der Schule nach 
außen hin dadurch gehoben werde, und da 
ferner das mit der Mädchenſchule verbundene 
Lehrerinnenſeminar dem Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium bereits unterſteht, würde durch eine Unter⸗ 
ſtellung der ganzen Anſtalt eine Vereinfachung 
des Verkehrs mit der genannten Behörde und 
eine Vermindecung des Schreibwerks eintreten. 
Koſten entſtehen dadurch nicht. Die Verſamm⸗ 
lung iſt mit dem Antrage einverſtanden. — 
Die Armendeputirten Granowski (VI. 
Bezirk 2. Revier) und Liebchen (VII. Bezirk 
4. Revier) werden auf weitere 6 Jahre wieder⸗ 
gewählt. — Zum Bezirks vorſteher für 
den Bezirk IX b (Bhomberger Vorſtadt) wird 
an Stelle des Gendarm a. d. Fietz der Wall⸗ 
g meiſter o. D. Jahnke gewählt. — Der Antrag 
des Maurermeiſters Bock auf Nachzahlung von 
> 64,75 Mk. für die Herſtellung der Abſchluß⸗ 
mauer am Sztuczko'ſchen Grundſlück in der 
Coppernikusſtraße wird nach dem Antrage des 
Magiſtrats und des Ausſchuſſes abgelehnt, da 
laut Verhandlung Bock die Arbeiten für 300 
Mk. übernommen hat und dieſe 300 Mk. auch 
erhalten hat. — Magiſtrat beantragt die Be⸗ 
willigung von zunächſt 1000 Mk. für die Vor⸗ 
arbeiten zur Aufitellung eines Entwurfes nebſt 

| Koſtenanſchlag für ein Spritzenhaus. 
Der Ausſchuß war anfänglich der Anſicht, 
daß dieſe Arbeiten im Stadtbauamt ohne Auf. 
wendung beſonderer Mittel ausgeführt werden 
könnten, da der Stadtbaurath aber erklärte, das 
Stadtbauamt ſei mit Arbeiten überlaftet, ſchlägt 
der Ausſchuß die Bewilligung von 250 Mk. 
für dieſen Zweck vor, die Aus führung des Pro⸗ 
jekts ſoll ausgeſchrieben werden. Stadtbaurath 
Schultze iſt gegen die Ausſchreibung des 
Projekts; im Stadtbauamte habe man ſich ſchon 
lange Zeit hindurch damit beſchäftigt, ſo daß 
eigentlich das Projekt nur noch aufs Papier 
gebracht zu werden brauche, wenn daſſelbe aber 
jetzt zu allgemeiner Konkurrenz ausgeſchrieben 
werden ſolle, ſo würden dabei wieder ganz neue 
Ideen auftauchen; geſpart würde dabei jeden⸗ 
falls nichts werden. Die geforderten 1000 Mk. 
«bitte er zu bewilligen, da ſich ohne eine vorher⸗ 
gegangene Unterſuchung des Baugrundes kein 
zuverläſſiges Projekt aufſtellen laſſe. Stadtv. 
Adolph: Als es ſich um den Schulbau 
handelte, habe der Stadtbaurath erſucht, zwei 
Arbeitskräfte im Baubureau beibehalten zu 
dürfen, obgleich er eigentlich keine Beſchäftigung 
für dieſelben hätte; bei Inangriffnahme des 
Baues würden dieſelben aber ſofort wieder ge⸗ 
braucht werden. Unter der Leitung des früheren 
Stadtbauraths Schmidt ſei im ſtädtiſchen Bau⸗ 
amt bei weitem mehr geleiſtet worden; derſelbe 
habe nicht für jede kleine Bauausführung be⸗ 
ſondere Hilfe verlangt. 250 Mk. will Redner 
zur Unterſuchung des Baugrundes bewilligen, 
unter keinen Umſtänden aber 1000 Mk. Stadt⸗ 
baurath Schultze: Die zwei von dem Vor⸗ 
redner erwähnten Architekten habe er feinerzeit 
deshalb bebalten wollen, weil ſich im März doch 
nicht vorausſehen ließ, daß die Entſcheidung in 
der Schulbaufcage ſich bis zum Herbſt hinziehen 
werde, thatſächlich ſeien beide ſeit längerer Zeit 
nicht mehr beſchäftigt: der eine habe eine andere 
Stellung angenommen und der andere ſei ſeit 
2½ Monaten bettlägerig krank. Das Bauamt 
ſei zur Zeit thatſächlich mit Arbeiten über: 
„ laſtet. Stadtv. Wolff if gegen jede Be⸗ 
willigung von Mitteln zu den Vorarbeiten, 
bevor nicht der Magiſtrat das von der 
Verſammlung geforderte Projekt nebſt Koſten 
anſchlag vorgelegt habe. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Vor Aufſtellung des Projekts 
müſſe man doch erſt den Baugrund kennen 
lernen und dazu würden die Mittel gefordert. 
Thue man das nicht, dann könne es mit dem 
Bau des Sp:igenhaufes leicht ebenſo gehen, wie 
mit dem Bau des Amtsgerichts und des Thurmes 
an der Altſtädtiſchen Kirche, wo man ſich be⸗ 
züglich des Baugrundes ſehr getäuſcht habe. 
Wenn ſich zu ſpät herausſtellen ſollte, daß der 
Baugrund nicht brauchbar ſei, dann würde man 
mehrere tauſend Mark umſonſt aufgewendet 
haben. Stadtv. Göwe meint, der kleine ein⸗ 
ſtöckige Bau des Spritzenhauſes ſei mit dem 
Bau des Amtsgerichts und Kirchthurms nicht 
zu vergleichen. Nachdem noch Stadtv. Wolff 
bemerkt hat, daß es ihm von ſachverſtändiger 
Seite als unverſtändlich bezeichnet worden ſei, 
weshalb man für einen ſolchen Bau erſt den 
Baugrund unterſuchen wolle, wird der Ma⸗ 
giſtratsantrag abgelehnt, der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes dagegen, 250 M. für die Vorarbeiten 
zu bewilligen, angenommen. — Für die Aue⸗ 
ührung der Verlängerung und Vertiefung des 

us dem Klärwerk zur Weichſel führenden 
Hauptabflußkanals werden 20 000 M. 
aus dem Beſtand der Waſſerleitunge⸗ und 
Kanaliſationskaſſe bewilligt. Die Verlängerung 
nd Vertiefung des Kanals iſt vom Miniſterium 
gefordert worden, wenn die Abwäſſer ohne Kalk⸗ 
zuſatz der Weichſel zugeführt werden ſollen. 

| Stadtv. Preuß meint, für die Inangriff⸗ 
nahme der Arbeiten ſei es in dieſem Jahre 
2 ſchon recht ſpät, worauf Stadtbaurath Schultze 
entgegnet, wenn ſofort angefangen würde, jei 
es ſehr wohl möglich, die Arbeiten noch in 
dieſem Jahre fertigzuſtellen. — Für die Liefer⸗ 
ing und Anbringung von Blitzableitern an dem 


neu zu erbauenden Petroleumſchuppen werden 
450 M. nachbewilligt. Stadtv. Lambeck: 
Dieſe Ausgabe hätte doch wohl gleich bei Auf⸗ 
ſtellung des Projekts“ und Ausſchreibung der 
Acbeiten mit vorgeſehen werden können. Stadt⸗ 
baurath Schultze: Vorausſichtlich würden die 
jetzt bewilligten 450 M. aus den bereits früher 
bewilligten Mitteln wieder geſpart werden. 

— Herr Regierungspräſident 
v. Horn aus Marienwerder, welcher ſich geſtern 
hier aufhielt, beſuchte am Nachmittag auch die 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung und 
wohnte den Verhandlungen etwa eine Stunde, 
bis zum Schluß der Sitzung bei. a 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Von dem Herrn Ober⸗Präſidenten ſind folgende 
Herren als Amtsvorſteher bezw. Amts vorſteher⸗ 
Stellvertreter auf einen Zeitraum von ſechs 
Jahren wiederernannt: Als Amtsvorſteher: 
Bürgermeiſter Kühnbaum zu Podgorz für den 
Bezirk Podgorz, Gute beſitzer Feldtkeller zu Klee⸗ 
felde für den Bezirk Papau, Oekonomierath 
Wegner zu Oſtaszewo für den Bezi k Lulkau. 
Als Amtsvorſteher - Stellvertreter: RNitterguts⸗ 
befiger Hertell zu Zajonskowo für den Bezirk 
Zelgno, Rittergutsbeſitzer v. Sczaniedi zu 
Nawra für den Bezirk Kurz ndorf, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Rüdgiſch zu Rüdigsheim für den Be: 
sit Birglau, Gutsbeſitzer Klug zu Ernſtrode 
für den Bezirk Roſenberg. 

— Herr Lehrer Semrau von der 
Knabenmittelſchule will wegen ſeines leidenden 
Zuſtandes mit dem 31. Dezember d. J. aus 
dem Schuldienſte ausſcheiden. 

— Perſonalien. Der Oberlehrer Dr. 
Lange in Neuſtadt iſt an das Gymnaſium in 
Culm und der Oberlehrer Dr. Roſengarth in 
Löbau an das königliche Gymnaſium in Neuſtadt 
verſetzt worden. 

Militäriſche Perſonalien. 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef Haſtedt vom 
11. Fußartillerie-Regt. zum Lehrgange der 
ArtillerieSchießſchule kommandirt. 

Ueber das Waldemar Meyer- 
Quartett, des am Donnerſtag, den 6. 
Oktober im Artushofe ein Konzert veranftalten 
wird, ſchreibt der „Reichs bote“ in einem Referat: 
„Am Sonntage fand das erſte der ſechs vom 
Waldemar Meyer⸗Quartett an zekündigten Kon⸗ 
zerte ſtatt. Das Unternehmen der Herren kann 
nur mit aufrichtiger Freude begrüßt werden und 
nach dem guten Beſuch dieſes erſten Konzertes 
zu ſchließen, wird es auch Erfolg haben. Herr 
Prof. Waldemar Meyer hat ſich durch ſeine 
wahrhaft ſchöne ſchlackenfreie Tongebung, her⸗ 
vorragende Technik und vornehme Empfindung 
ſchon lange den Ruf als der Trefflichſten einer 
erworben und feine Genoſſen folgen feinen 
Intentionen. Dieſes erſte Konzert, deſſen Pro⸗ 
gramm die Namen Mozart, Bach und Beethoven 
aufwies, hinterließ einen ſehr günſtigen Eindruck. 
Alle Diejenigen, welche Intereſſe für das Beſte 
aus der klaſſiſchen und neueren Muſiklitteratur 
haben, mögen den Beſuch dieſer ausſchließlich 
Werthvolles bietenden Konzerte ſich nicht ent⸗ 
gehen laſſen.“ 

— In einer Entſcheidung hat der Kultue- 
miniſter die Beruf ung von Lehrern 
für ſämmtliche Schulen eines 
Schulbezirkes ohne Bezeichnung einer 
beſtimmten Stelle als ohne Weiteres überall 
da durchführbar und zuläſſig bezeichnet, wo das 
Einkommen der Lehrer lediglich nach den allge⸗ 
meinen Beſtimmungen des Lehrerbeſoldungs⸗ 
Geſetzes geordnet iſt, wo alſo für ſämmtliche 
Lehrer dasſelbe Grundgehalt und dieſelde 
Alterezulage feſtgeſetzt iſt. Nur bei denjenigen 
Stellen, deren Inhabern eine über das örtliche 
Grundgehalt hinausgehende Beſoldung gewährt 
wird, desgleichen bei den organiſch mit Kırchen- 
dienſt verbundenen Lehrerſtellen wird ſich die 
Berufung für eine beſtimmte Stelle auch fernerhin 
nicht vermeiden laſſen. In dieſen Fällen bedarf 
es auch bei Verſetzungen des Lehrers auf eine 
andere Stelle einer neuen Berufungsurkunde. 
Der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung ſind in 
Folge Anregung durch die Herren K eeisſchul⸗ 
inſpektoren 14 Schulvorſtände des Kreiſes Thorn 
als körperſchaſtliche Mitglieder beigetreten. Den 
Schulen der Ortſchaften Eliſenau, Grembotſchin, 
Lubianken, Stewken, Bildſchön, Mlynietz, Rudak, 
Steinau, Rentſchkau, Skompe, Zlotterie, Ott⸗ 
lotſchin, Holländerei Grabia und Stanislawowo 
werden nun von der Geſellſchaft je 50 Bände 
von Jugendſchriſten zugehen. Podgorz hat 
jungſt 100 Bände erhalten, jo daß unſerem 
Kreiſe 800 Bände zugewieſen worden ſind. 

— Kammergericht und Radfahr⸗ 
koſtüm. Ein Berliner Rechtsanwalt war, 
wie wir ſ. Zt. mittheilten, vor dem Potsdamer 
Schöffengericht ſammt Zeugen im Radleranzuge 
erſchienen. Darüber zur Rede geſtellt, erſchienen 
Anwalt und Zeugen in einem neu anberaumten 
Termin abſichilich in gleichem Koſtüm, um die 
Angelegenheit zur endgiltigen Entſcheidung zu 
bringen. Als das Schöffengericht nunmehr den 
Anwalt in 20 Mark, den Zeugen in 10 Mark 
Geldſtrafe wegen grober Ungebühr vor Gericht 
nahm, führte der Anwalt darüber bei der höchſten 
Inſtanz, dem Kammergericht, Beſchwerde. Diefes 
hat nun in der hochintereſſanten Streitfrage eine 
prinzipielle Entſcheidung getroffen, in der es 


heißt, das amtliche Auftreten eines Rechtsan⸗ 
walts als Vertheidiger in Katehoſe und Waden⸗ 
ſtrümpfen verträgt ſich mit der Würde des Ge⸗ 
richts jedenfalls nicht, und es muß mindeſtens 
zweifelhaft erſcheinen, ob das Auftreten eines 
Zeugen in ſolcher Kleidung für zuläſſig zu er⸗ 
achten iſt, zumal da eine derartige Kleidung, 
wie der tägliche Augenſchein lehrt, durch das 
Radfahren nicht bedingt iſt. 

— Die Entlaſſung der Reſer⸗ 
viften der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 
und 15, ſowie derjenigen der Be'pannungs- 
Abtheilung des Train-Bataillons 17. Armee 
korps erfolgt morgen früh. 

— Militärgerichtliches Urtheil. 
Der aus Graudenz ſtammende Musketier Julius 
Emil Schäfer der 10. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 iſt durch rechtskräftiges 
kriegsgerichtliches Erkenntniß wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfall, Mundraubs, Gehorſame⸗ 
verweigerung und Achtungsverletzung vor ver⸗ 
ſammelter Maynſchaft, ſowie wegen Achtungever⸗ 
letzung in einem weiteren Falle unter Ent⸗ 
fernung aus dem Heere zu einem Jahre ſieben 
Monaten Zuchthaus und vierzehn Tagen Haft, 
welch letztere durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt zu erachten find, Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt 
worden. 

— Schwurgericht. Auf heute waren zwei 
Sachen zur Verhandlung anberaumt. Die erſtere be⸗ 
traf den Arbeiter Johann Arczyns ki aus Siemon, 
der unter der Anklage des räuberiſchen Diebſtahls 
ſtand. Als ſein Vertheidiger meldete ſich Herr Rechts⸗ 
anwalt Neumann. Die Anklage ſtützte ſich auf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt: Am 18. Juli d. Is. kehrte 
der Angeklagte in der Gaſtwirthſchaft Heilemann in 
Broſowo ein. Er ließ ſich von der Tochter des Wirths, 
die er nur allein antraf, ein Glas Bler verabfolgen. 
Nachdem er daſſelbe bezahlt hatte, zog ſich die Wirths⸗ 
tochter in die Küche zurück, während Angeklagter allein 
im Gaſtzimmer zurückblieb. Dieſe Gelegenheit benutzte 
Angeklagter, um die Schublade der Tombank hervor 
zuziehen, in welcher ſich die Kaſſe befand. Er nahm 
das in der Kaſſe liegende Geld im Betrage von etwa 
10 M. an ſich, ſteckte einen Theil deſſelben in die 
Taſche, einen anderen Theil ſchüttete er in einen der 
beiden Stiefel, die er auf dem Arme trug. Durch das 
hierdurch verurſachte Geldgeklapper wurde die Wirths⸗ 
tochter aufmerkſam. Sie eilte in die Gaſtſtube, zog 
die Schublade aus der Tombank hervor und bemerkte 
nun den Diebſtahl. Sie hörte auch bei den Be⸗ 
wegungen des Angeklagten das Geld in dem Stiefel 
klappern und faßte den Stiefel an, um ihn dem An⸗ 
geklagten zu entreißen. Angeklagter wehrte indeß die 
Wirthstochter mit einem Stocke ab, indem er ihr mit 
dem Stock einen Hieb verſetzte. Auf das Hilfegeſchrei 
der Wirthstochter eilte ihr Bruder herbei, mit deſſen 
Hilfe es ihr gelang, dem Angeklagten das geſtohlene 
Geld abzunehmen. Angeklagter war in der Hauptjache 
geſtändig, er beſtritt nur, die Wirthstochter mit dem 
Stocke geſchlagen zu haben. Die Geſchworenen hielten 
den Angeklagten durch die Beweisaufnahme des 
räuberiſchen Diebſtahls für überführt, billigten ihm 
aber mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen ihn auf 9 Monate Gefängniß. — In 
der zweiten Sache gegen den Einwohner Vincent 
Trzeziatowski aus Bruchnowo wegen Raubes 
war die Verhandlung bei Redaktionsſchluß noch nicht 
zu Ende, weshalb wir den Bericht erſt morgen bringen. 

— Geſtern langten hier drei neue für 
ruſſiſche Rechnung in Frankreich erbaute 
Dampfbagger an. Dieſelben haben von 
Frankreich aus eine weite Reife durch Holland, 
Belgien ins Deutſche Reich bis nach Danzig 
gemacht. Von Danzig wurden die drei Bagger 
durch die beiden Ick'ſchen Dampfer „Weichſel“ 
und „Warſchau“ nach hier geſchleppt. Von 
her aus ſollen die Bagger durch ruſſiſche 
Dampfer nach Kiew verſchleppt werden. Die 
Bagger wurden von Danzig aus durch einen 
Zollbeamten begleitet; der Beamte wird den 
Transport bis Schillno begleiten. 

h Mocker, 28. September. In der Nacht vom 
13. zum 14, d. Mts. wurden vom Arbeitsplatze des 
Art.⸗Rgts. Nr. 11 bei Rubinkowo 67 Schanztörbe 
und 4) Faſchinen geſtohlen. Bei den durch den 
Gendarmen Jaſtrow in Rubinkowo vorgenommen n 
Hausſuchungen wurden die geſtohlenen Sachen größ- 
tentheils bereits zerſchlagen vorgefunden und zwar bei 
den Ardeiterfrauen Franziska Krauſe, Duczynski, 
Julianna Gumowski, Martha Liebert und den Arbeitern 
Auguſt Liebert und Julius Dombrowski. Dieſelben 
gaben bei ihrer Vernehmung auch zu, die Gegenſtände 
von dem Arbeitsplatze entwendet zu haben. — Nach 
Ausweis der vom Schlachthauſe aufgeſtellten Monats⸗ 
Mittheilungen ſind von den hieſigen Fleiſchern vom 
April 1897 bis Ende März 1898 im Schlachthauſe 
geſchlachtet worden: 1230 Stück Großvieh, 3165 Stück 
Kleinvieh und 3766 Schweine, hierfür wurden von 
den betreffenden Fleiſchern an die Schlachthauskaſſe 
entrichtet 49202532 7908,60 Mk. = 15360,60 Mk. 

— Podgorz. 28. September. Wie ber 
„Podz. Anz.“ erfahren haben will, ſoll der 
Generalpoſtmeiſter Herr von Pobdbielski zur 
Einweihung des neuerbauten Poſtamts auf dem 
Schießplatz hier eintreffen. Nach vollzogener 
Einweihung, die Anfangs nächſten Monats vor⸗ 
genommen wird, wird Herr v. P. auch unſer 
biefiges Poſtamt beſichtigen. () — Der Land⸗ 
briefträger Reich von bier iſt durch Verfügung 
der Kaiſerlichen Ober poſtdirektſon zu Danzig 
entlaſſen worden. — Die Jagd in Koſtbar ift 
on Herrn Gutsbeſitzer Kunkel aus Groß⸗Morin 
für 155 M. verpachtet worden. In früheren 
Jabren brachte dieſe Pacht nur etwa 20 M. 
.... 


Kleine Chronik. 

* Der Kaiſer ſchoß Dienſtag Nachmittag 
in der Oberſörſterei Naſſawen einen ungeraden 
Vierundvierzigender, ein außergewöhnliches Exem⸗ 
plar. In den letzten 50 Jahren ſoll ein ſolcher 
Hirſch nicht zur Strecke gebracht worden ſein. 
Der Kalſer war über dieſes Ergebnis hoch erfreut. 


Wie dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ noch gemeldet wird, 
hat die Kaiſerin den Vierundvierzigender ſelbſt 
wiederholt photographirt. 

Die Dauer der Orientreiſe 
des Kaiſerpaares iſt nunmehr auf zwei 
Monate berechnet. Die Fahrt wird bekanntlich 
am 15. Oklober angetreten, die Rückkehr ift 
Mitte Dezember zu erwarten. 

Zur Tötung eines Sergeanten 
durch einen Riitmeiſter im Manövergelände in 
Elſaß⸗Lolhringen berichtet die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“: Soviel bis jetzt bekannt, trifft den 
Sergeanten keine Schuld. g 

Einſchreckliches Grubenunglück 
wird aus Herne i. W. gemeldet. Mittwoch 
Mittag um 2 Uhr ſtieß auf der Zeche „General 
Blumenthal“ in Schacht 3 der Förderkorb gegen 
die Seilſcheibe, fo daß die Königsſtange beach 
und ter Förderkorb in die Tiefe ſtürzte. Wie 
berichtet wird, ſind hierbei 18 bis 20 Mann 
tot geblieben. 

Eiſenbahnunglück. Wie das 
„Kroſſener Wochenblatt“ meldet, ſtieß Mittwoch 
Vormittag im Rußdorfer Walde bei Bude 104 
ein Güterzug mit einem Arbeiterzug zuſammen. 
Der Güterzug ſollte zum erſten Male ein neues 
Geleiſe befahren, wurde indeſſen von Kroſſen 
irrthümlich auf dem alten Geleiſe abgelaſſen. 
Eine Anzahl Wagen beider Züge wurde durch 
den Anprall aufeinander gethürmt. Bis jetzt 
wurde feſtgeſtellt, daß 3 Perſonen getötet wurden; 
man vermuthet, daß weitere 5 Perſonen, die 
vermißt werden, noch unter den Trümmern be⸗ 
graben find. Der Lokomotivführer und die im 
erſten Wagen befindlich geweſenen Arbeiter des 
Ardeitszuges ſind ſchwer, viele andere Perſonen 
leicht verletzt. 

Die Verhaftungen polniſcher 
Sozialiften in Warſchau dauern fort. Bei 
einem derſelben wurden geheime Dokumente der 
ruſſiſchen Regierung über Kongreßpolen und ein 
geheimer Bericht des Generalgouv.erucurs 
Imeretinsky über die Zuſtände in der Weichſel⸗ 
provinz gefunden. 


Neueste Nachrichten. 

Berlin, 28. September. Die Liſte der 
Theilnehmer an der offiziellen Feſtfahrt zur 
Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem weift 
203 Herren und Damen auf, darunter General⸗ 
ſuperintendent Doeblin⸗Darzig und Landrat9 
v. Schwerin⸗Thorn. 

Paris, 28. September. Der General- 
ſtaatsanwalt beim Kaſſationehofe, Manau, prüft 
die Dreyfus⸗Akten in ſeiner Wohnung. Wie 
verlautet, wird Manau einen ſchriftlichen Antrag 
dem Kaſſationshoſe nicht vor Ende dieſer Woche 
zugehen laſſen. 

Jula, 28. September. Auf dem hieſigen 
Bahnhof der Moskau ⸗Kursker Eiſenbahn ergriff 
ein heftiges Feuer dort lagernde Kohlen und 
40 beladene Güterwagen. Obgleich ein Theil 
der Ladung noch gerettet werden konnte, iſt der 
Schaden doch beträchtlich. 

Simferopel, 28. September. Die 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen ift heute hier 
eingetroffen, wurde auf dem Bahnhof von den 
Spitzen der Behörden empfangen und ſetzte als⸗ 
bald zu Wagen die Reiſe nach Livadia fort. 
— EEE 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 


Berlin, 29 September. Fonds: feſt. 28. Sept. 
Ruſſtſche Banknoten 216,70 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,90 169,90 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,75 94,20 
reuß. — 3½ K* 101,300 101,50 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,30 101,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,20 93,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,50 101,60 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. neul. 1 89,25 89,10 
bo, „ 3½ pCt. do. 98,60 98,75 
BVofener Pfanbbriefe 3½ pCt. 98,800 99,00 
5 u 4 pCt. fehlt fehlt 
Bein. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,800 100,80 
rk. Anl. O. 25,4 26,40 
Italien. Rente 4 pCt. 92,10 92,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 92,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,00 198,00 
8 Bergw.⸗Akt. 175,75 176,75 
horn. Stabt⸗Aaleihe 3½ pGt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt 79 0 79% 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 54,00 54,10 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 29. Septbr. 
Loco cont. 70er 52,50 Bf., 52,00 Gd. —.— bez. 
Auguſt 52.50 „ 510 „ —.— u 
Sebtbr. 52,50 „ 51.00 „ —.— 5 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 28. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Foktorei⸗Propiſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 788 bis 
799 Gr. 160—165 M., inländ. bunt 718 bis 
772 Gr. 152—160 M., inländ. roth 761 
bis 766 Gr. 154—155 M. 

Ro 19 . = inländiſch grobkörnig 702--762 Gr. 134 bis 


Gerſte: tranſito große 659—686 Gr. 92—105 M., 
— kleine 609 Gr. 88 M, ohne Gewicht 


Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 - 4,171/, M. 
Roggen⸗ 4,07½—4,15 M. 


Wir zeigen ergebenft an, daß urſere 
Apotheken vom 1. October bis 1. April 


Bilanz am 30. Juni 1898. die Elettrititit im Haufe und in der Werffatt 


a Activa. Passiva. j 
Kawezynski. Pardon. |” — — N El Il | I Un All 1 | rl [ 8 
Fabrik⸗ Anlage 991 733,89 Actien⸗Kap ital. 600 000,-— ZE 
Adolph Aron Supenturbeftände, Kaſſa, Depot 100 298,16 Creditoren 574 753,89 x 
t jetzt Debitoren 82 926,84 [ Gewinn p. 1897/98 205.— des Herrn Ingenieur Paul Bega des Juſtallations-Bureaus der Electricitäts⸗ 
es 117495889 1177 958,59 Geſellſchaft Felix Singer & Co., A.⸗G., Thorn 


| 
Gewinn- und Verlust-Conto. 


Baderstrasse 7, J. 


40000-50000 Mark 


am 30. September cr., Abends 8 Ahr im Kuttner'ſchen Saale 


zu Mocker, Thornerſtr. 19. 


Debet. Credit. 
werden zur erſten Stelle zu 5% Zinſen auf —— — — — — a — — — —— 
mein neu errichtetes Mühlengrundſtück — Abschreibungen 67 862,30 [ Betriebs⸗Conto 68 067,30 _, — Thema: De > 
. mit Dampfbetrieb | Gewinn p. 1897/8 205,— Die Eleetrieität im Hauſe und in der Werkſtatt in gemein⸗ 
Die Anlagen find bis jetzt mit 64 000 68 067,30 7758 067,30 verftändlicher Weiſe und Vorführung der 


Mark und nach Fertigſtellung mit 90 000 
Mark verſichert. Agenten verbeten. 


Lange, 
Bauunternehmer in Schönſee Wpr. 


nöthigen Apparate und Lampen in ihrer Wirkſamkeit. 
Eintritt frei. 4 


— . —— — 
AAA A AAAAAAAAA4AAE 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur >» 


Zuckerfabrik Neu-Schönsee. 


Der Vorstand. 


3000 5 pupil. ich 2 A dl Schmitz. Martens. Schnackenburg. 
J Grundſt. Offerten unt. 3000 gefl. Nachricht, dass ich in den nächsten Tagen am hiesigen Platze 
au die Expedition dieſer Zeitung. Der Aufsichtsrath. Altstädtischer Markt 16 
1500 ark E. v. Bieler, Vorſitzender. Rother mundt, ſtellvertretender Vorſitzender. Dur städtischer Mar =; 
ſofort zur 1. Stelle auf ländliches, maſſives Graf v. Alvensleben. V. Kauffmann. Schmelzer. (im Hause des Herrn Rentier Busse, in den Räumen der früher 


Grundſtück geſucht. Taxe 8550 Mk. Um⸗ 
gehende Offerten unter M. 100 erbeten. 


Ein gut erhaltener vierſitziger 
E Hötelwagen, zu 
eirſpännig zu fahren, wird zu kaufen ge: 


ſucht. Gefl. Offerten unter A. M. 100 
bitte an die Exped. der Thorner Oſtd. Ztg 


ü " 
Inge Fahrräder 
find billig zu verkaufen bei 
R. Sultz. Brückenſtraße 14. 


Kin gut erhaltener Frack 
Ida Giraud, Brückenstrasse 40 
empfiehlt fih zur Anfertigung ven --- Dr Er HE OO) Br 1® 


Gebr. Pünchera’schen Conditorei) unter der Firma 


1 . —½ 
85 555 
| Geschäftsverlegung! 

Am 1. Oktober verlege mein photographisches Geschäft | 


in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. | | 
Gouvernement. 2 


eine 


Conditorei nebst Cafe 


eröffnen werde, 


Ich bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen und 
wird es mein Bestreben sein, die mir zu Theil werdenden Aufträge an 
Torten, Kaffeekuchen etc. in schmackhaftester Weise auszuführen, 


> 

: Max Jacobi 
< 
< 


Mit Hochachtung 


< 

> 

= Max Jacobi, Conditor. 
gvvvvvvvvvvv v vvvvvvvvvvv 


dv YYνYν/YπνMNYνν AA 


E Damen-Garderobe. ; 5 
Mehrere tüchtige ö 
Schlossergesellen und Arbeitshurschen A ht ictoria-Theater. 
ſucht Ki un Es ere von ® @ um ® een 2. Sie er. 
’ um eſten 


Bäckerſtraße 26, Ecke Marienftrafte. ö 
der Weihnachtsbeſcheerung 


kranker und 
bedürftiger Kriegsveteranen: 


Wegen Ueberfüllung meines Ladenraumes verkaufe ich von 
heute ab mein reich ſortirtes 


Lager in Schuhwaaren 


aller Art zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, um : 


Einen Lehrling 


ür das Speditionsgeſchäft ſucht 
fü p ges er 


5 BE Son: Erstes grosses . 
den alltäglich friſchen Eingang von Winter) inräumen zu können, =} 
Ein Lehrling — ich . . und — äußerf str el ch = Con cer t 
findet Stellung bei billigen Einkauf angelegentlichft empfehle. Ebenſo Pelzw „ g 
Joseph Wollenberg Nachf. aaren ausgeführt x 
Filzsehuhe, Hausschuhe, Winterstiefel von der Kapelle des 61. Inf.=Megts. unter 
wei kräftige TR für Damen, Herren und Kinder. 6. 6. Dorau, Thorn, Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Storck, 
2 5 5 1 
1 ‚ehrlinge Gummiſchuhe zu ſtaunend billigen Preiſen, ar dee Verloosung 
und einen Hausknecht verlangt ee ee R Kaiserl. Postamt. werthvoller u. praktiſch. Gebrauchsgegenſtände 
Ernst Krüger, Fleiſchermſtr. in Schulitz. Hochachtungs voll Umarbeitungen und Renovirungen im Geſammtwerth von 150 Mk. 
An 0 _ I in kurzer Zeit. Hauptgewinn: 


9 
1 Regulator mit jähriger ſariftlicher Ga⸗ 
rantie des Herrn Uhrmacher Foerster 
für tadelloſen Gang. 
Looſe-Billets im Vorverkauf 50 Pf. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 
Cigarrenhandlung von Oskar Drawert und 
in den mit Plakaten belegten Handlungen. 


Malton-Weine « 
Portwein, Sherry „m aher { 


Y Fl. 2, ½ 
Oswald Gehrke, 2 
Thorn, Kulmerſtraße. 


M. Bergmann, 


30. Seglerſtraße 30. 


Einen Lehrling 
mit einjährig freiwillig. Zeugniß ſucht per 
1. Oktober oder ſpäter fürs Comtoir 
5 Thorner Dampfmühle 

Gerson & Co. 


Hausdiener 


verlangt ©. Scharf, Breiteſtraße 5. 


1 Laufburſche, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht per 1. Ok⸗ 
tober Amand Müller. 


Ein junger Mann 


“| 


Totalauflösung 


(mof.) findet Penſion Schillerftr. 19, II. Italieniſche 

Per 1. November ſuche eine des ſeit 33 Jahren beſtehenden Perſönliche Bedienung. W ' f h 
fichtige erſte Verkäuferin J. Keil... Waarenlagers. Bürfen- u. Pinſelfabrtit SCINITAUDEN | 
en Salair und angenehmer Ich habe daſſelbe käuflich erworben und werden die paul Blas . ki à 50 Pfg. 

r. 16. S. K lum. N au aseJewskl. . 

Bereit —— Heitbeflände und andere Waaren | S. Simon. 
Ein junges Mädchen werktäglich von 8—1 und 2—9 uhr zu ſpottbilligen gut ſortirtes H 

mit guter Schulbildung ſucht zur Erlernung | Preiſen ausverkauft. 0 Bürsten- 1 nur en 

inan oben tler Sedan. denden an | ME Si dM Warren] 

Di Gppebition dieſer Zeitung erbeten. 4 leg mun OSSE. zu ee, empfiehlt 

a \ a 
anuf.⸗, u. Baumw.⸗ 7 . eee mm m 77 

a Ban“ ge 1 Gerberstr. 35. Schten Werder⸗Käſe 

ne I WET ES RT EEE empfiehlt E. Szyminski. 


Geſucht 


von ſogleich ein Fräulein zu ein Sjährigen 
Kinde, ein Fräulein zu 2 Kindern, ſowie 
mehrere Bonnen. L. Makowska. 


Vine auſtandige, zuverläſſige 


Kinderfrau 


wird geſucht Thalſtraße 22, part, rechts. 


rrosse trockene Lagerkeller 


werden geſucht. Geſchloſſene Offerten unter 
3895 erbeten an die Exped. dieſ. Zeitung. 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraße 18. 


ä — 51. — , 
Vin gut möbl. Zimmer mit auch ohne 


Metzer Dombau-Lotterie, Far eſſchen mn 
Hauptgewinn Mk. 50 000, Looſe a M. 3.50. 


Rothe „ Hauptgewinn Krakauer Gries 


Mk. 100 000, je a Mk. 3.50, Königs⸗ empfiehlt M. Silbermann. 
berger Thiergarten⸗Lotterie, Gold⸗ und 
Silbergewinne, ſowie GLerftfinffige Fahr Vhotographiſches Atelier 
räder für Herren und Damen; Looſe a Kruse Carstensen 


Mk. 1,10 empfiehlt 
5 Schlopftraße 14 
me: Drawert, Thorn. _ Thorn. vis-a-vis nr. ützenhauſe. 


Wer Lust hat Synagogale Nachrichten 


fih zu verheirathen, findet 
ſtets großes Lager in 585 N e 


u und 333 geftempelten maſſiv 
goldenen Trauringen Paar von 12--50 Mk, 8 Ahr N } 
goldplattirt von 4 Mk. an. Abendaubacht 6 ub. gt. 1 
a Louis Joseph, Sonntag, den 2. Oktober. 
Uhren, Goldwaaren, Brillen, | Vormittags 101/ Uhr: Predigt. 


Winter's Oefen Patent-Germanen 


für dauernden und zeitweisen Brand mit 
jedem Brennstoff 

nach verbeſſertem iriſchen Syſtem, find die anerkannt beſten Oefen 

für alle Zwecke. Seit 4 Jahren über 60,000 Stück im Gebrauch, 

im Jahre 1897 allein über 25,000 Stück verkauft. 

Zu beziehen durch alle besseren Ofenhandlungen. Wo keine Ver⸗ 
tretung directe Lieferung. 

Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen. 


Oscar Winter, Abtheilung Ill, Hannover, Burgstrasse 42. 
0 Grosser Erfolg! Winter's Germania-Spar-Kochherde, 


Terran Un ed iO. Warren ga 


von einer bedeutenden und reuommirten 


Cigarrenfabrik Mitteldeutschlands. 


Perſten e eee = Nur erſtklaſſige Bewerber mit beiten Empfehlungen wollen ſich melden. 


. .... .. SEsab- efteahe. ur Vörſen⸗ u.ganbeläberichte Reklame Toiwie 
Penſten zu Dermiiege 2 — Thorn. 
Nödl. Zimmer Goppernicnöftrafe 33. Offerten unter U. F. 722 an Haasenstein & Vogler, Eine Mittelwohnung Inſeratentbeil verantw. E. Wendel. 2 
1 Zim. f. alleinſt. Dame z. v. Schillerſtr. 12, II.] 2l.-⸗G., Berlin S. W. 19. 


wit Zubebör zu vermieten Mellienſtraße 120. Hierzu eine Beilage. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftreutſchen Zeitung, Sei. m. d. O., Thorn. 


